
Radu re

reinelr und ihr PreIis
Medien ® umanıen nach 989

ESs gehört den analen Feststellungen 4SS die Meınungs un! Presse-
freiheit die wichtigsten fördernden Merkmale Demokratie sind
Folgerichtig 1ST die Diktatur Eerster Linıie durch das Fehlen freien
öffentlichen Raums und unabhängigen Presse gekennzeichnet Das
soll unNns nıiıcht wundern da der politische Totalitarismus welcher
OFrm un: MI welcher ideologischen Grundlage auch die Umset-
ZUNS Weltanschauung bedeutet die tief VO ihrer CISCHNCNHN Voll-
kommenheit überzeugt 1ST A4ass SIC keine Alternativen raucht un sol-
che auch nicht duldet Meinungsvieltalt verkörpert für diese Art die
Gesellschaft sehen un S1C gestalten schlichtweg die potenzielle

subversive Verneinung der herrschenden politischen Orthodoxie
also CTE Aaresie die bekämpfen oilt Die Stärke Diktatur
esteht letztendlich ihrer Fähigkeit Pluralität unwirksam bzw Sal
nicht erst möglich machen

Von diesem Standpunkt Aaus lassen sich die Mafifßnahmen die
unmittelbaren politischen Upponenten 1aber auch alle Anders-
denkenden erklären Das Bücherverbot die konsequente Zensur der
die zügellose Propaganda al 1eSs kommunistischen 5System
systematisch CINZSESELIZLE Methoden die Alleinherrschaft der Partei auf
dem Papier auf den Bildschirmen un: auft den Bühnen sichern Die
Allgegenwärtigkeit der ommunistischen Ideologie sollte nicht 1Ur be-
hauptet sondern auch realisiert werden Obwohl die Kommunisten
gaben ass auch andere Klassen die Gesellschaft usmachten ean-
spruchte doch das Proletariat den öffentlichen Raum für sich
AÄnders ZESART die militärische un geheimpolizeiliche Macht alleine W ar
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nicht CNUS, das 5System schützen un:! se1ın ew1ges Fortwähren
ylaubhaft inszenı1eren, sondern sS1e wurde erganzt durch die Macht der
Bilder un: Worte Deswegen die häufigsten und wirksamsten
Formen des Widerstandes die Lektüre un! die Verbreitung VO Litera-
DU die nicht auf der ideologischen Linıe lag, das Horen VO Sendern WwW1e€e
Radıio Free Europe, einem US-Sender aus München, derwestlicher Mu-
sik [)as inzwischen 1n Vergessenheit Phänomen des Samizdats,
der Untergrundliteratur, 1n der 5Sowjetunion un 1mM SaNZCI Ostblock

bringt sehr deutlich dieses Rıngen die
Freiheit des Denkens und des WortesDer turzZ Ceausescus verlief dank des

Fınsatzes der Medien '0Or den ugen Zzu Ausdruck un: dokumentiert, W1€e
der Weltöffentlichkeit. unsicher un geftahrdet sich eine Diktatur

weitreichender Kontrolle tuühlt Die
immense Kluft zwischen Propaganda un!: Realität W ar nde des
totalitären Regimes nicht mehr leugnen der vertuschen, und INa

darf annehmen, 4SS gerade diese Diskrepanz DE Fall der Diktatur
mafßgeblich beigetragen hat

In diesem 1er skizzierten ontext fand der Fall des Kommun1ısmus
1989 VOT allem auf dem Gebiet der politischen Symbolik So betra-
ten die ersten sichtbaren Veränderungen die sprachliche Ebene (man
sprach sich NUu mMI1t c  „Herr un D  „Frau un: nicht mehr mıt „Genosse“
der „Genossin“ an), die Staatssymbole (neue Hymne un Flagge), die
Pressefreiheit (die Fülle Zeitungen) un: bald die ersten als frei
deklarierten Wahlen. W as ULlSCICI medialen Start 1n die Demokratie
geht, W ar der rumänische Dezember 1989 schon allein durch die 1 4vVe-
Übertragung 1mM Fernsehen un Radio eın Novum. Vor dem ersten Golf=
krieg W ar der Sturz Nicolae Ceausescus einer der großen politischen
Omente der modernen Geschichte, der Sekunde Sekunde in Bild
und Ton dokumentiert, gesendet un damit beeinflusst worden 1St Die
vorletzte öffentliche ede des Diktators Dezember 1989 wurde
mehrmals durch 7Zwischenrufe der VOT dem S1t7 der Kommunistischen
Partei versammelten Menschen unterbrochen. Sichtlich verunsichert,
verspricht Ceausescu höhere Löhne un mehr Kindergeld. Die Reaktion
der Massen 1St alles andere als ankend. Die Live-Übertragungen in
Fernsehen und Radio wurden abrupt eendet. Zwei Tage spater, ach
der Flucht des Ehepaars Ceausescu,; wurden die ersten Bilder eines „Re
volutionskomitees“ gesendet un!: damit der eindeutige und greitbare Be-
wWwels für den msturz gelietert. Der Film ber den kurzen Prozess ın der
(sarnison VO Tärgoviste un: die daran anschließende Erschiefßung VO  ,
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Nicolae un Elena Ceausescu Weihnachten 1989 SOWIE die Bilder des
Kampfes die bis heute nıiıcht näher identifizierten „ Lerroristen“ auf
den Strafßen VO Bukarest yingen die Welt Eine Natıon und
azu die Weltgemeinschaft verfolgten gebannt, W1e€e sich Geschichte
eıgnete un: ein Kapitel geschrieben wurde.

So gesehen steht das postkommunistische Rumänien VO Anfang
dem Zeichen der Medien. Bevor 1989 die wiedererlangten rund-

treiheiten 1n die Ta umgesetzt wurden, lange also VOT der Etablierung
eines echten politischen Pluralismus, des Rechtsstaates der VOT der Pri-
vatisiıerung der Wirtschaft W arlr die Pressefreiheit eıne unmittelbare
Realität, die MmMI1t aller Wucht 1n das Leben des Einzelnen un der Gesell-
schaft eingedrungen ISE ach fast einem halben Jahrhundert der Propa-
yanda, der Zensur un: der Angst, die eigene Meıiınung außern, stand
die rumänische Gesellschaft plötzlich VOTLr einer Vielfalt Medien un
Informationsquellen, die sich bald widersprechen begannen.

Die ersten Tage des postkommunistischen Rumänien sind auch VO  . den
Schlangen VOTLr Zeitschrittenständen gepragt Die Menschen wollten
nicht L1UTr die Bilder sehen der die Radiobeiträge hören, sondern deren
Inhalt auch schwarz auf weiß lesen. Der alte Glaube, 1Ur dem Geschrie-
benen Vertrauen schenken, lebte wieder autf ast alle alten Ww1e€e auch
die Zeitschritten in ihrem Titel das Wort \ireı- Für eine
ZeWIlsSe Komik der eingebrochenen Demokratie SOrgien die schnellen
Umtauten alter kommunistischer Blätter, die beispielsweise fortan
„Sozialistisches Leben“ (Viata sOcialistä) eintach „Freıies Leben“ (Viata
liberä) hießen. Nach dem gleichen Muster wurde AaUuS$s dem KP-Presseor-
yan „Das Funkeln“ (Scantelia) schlicht „Die Wahrheit“ (Adevärul). Ob
dabei auch ein Sinneswandel stattfand 1n der Art un! Weise, w1e€e Journa-
lismus betrieben werden ollte, darf ruhig bezweitelt werden. Der at-
liche Sender W ar ebentalls ‚frei: das „Rumänische Freie Fernsehen“
(Televiziunea Romäaänäa Liberä,; Kurzum: Die Medien wollten
sich als frei darstellen un: nahmen dafür die Freiheit als ihr Logo, WCI111
nicht gänzlich als iıhr Programm.

Dass nicht alle freien Medien 1n der 'Tat auch frei der frei
blieben, wurde ziemlich bald klar Die politische Entwicklung des Lan-
des, gekennzeichnet durch den Neokommunismus des Iliescu-Regimes,
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das eher auf Kontinuiltät als auf Erneuerung SETZTE; hat die mediale Land-
schaft stark 1atomıisıert. Die 1U als trei deklarierte postdiktatorische Po-
litik gestaltete sich als Versuch, d1€ Gegner diffamieren, die Diaspora
ZU Schweigen bringen un generell der Welt eın bestimmtes Bild
jetern. Die Medien reflektierten dementsprechend die Dialektik des
Postkommunismus un unterstrichen diese auch Z großen Teil Aus
einem zunächst neutralen Medium ist d1e Presse schnell einem wich-
tiıgen un! parteiischen Spieler der Demokratie geworden. Die politische
Meinungsbildung wurde sehr stark VO der Ausrichtung der Medien
beeinflusst. Dieser irekte Finfluss wurde durch den Verkauf VO Verla-
SCH un Publikationen verstärkt, sodass die politische Ausrichtung einer
Zeitung J€ ach Besitzer wechselte. Wenn diese ideologische un pIas-
matische Dynamik auch 1mM Westen, 1n der ebentalls „Ireien“ Welt, ZUrTr

Regel geworden 1St un: als Vielfalt des Informationsangebotes wahrge-
NnNOoOmMmMMEN wurde, bedeutete die reine politische Privatisierung der Me-
1en für posttotalitäre Gesellschaften doch eine VCYP&SStC Chance, sich
eıne demokratische, pluralistische Kultur anzuelgnen.

Dies hat schwerwiegende Folgen. Eın orundsätzliches Misstrauen g-
SCH die Medien erganzt heute die ebentalls einstimmiıge Ablehnung der
politischen Klasse als eine korrupte un LLUT mıt sich selbst beschäftigte
Klasse. SO wen1g dl€ Medien als Mittel des objektiven Informations-
transfers, sondern vielmehr als Manipulationsinstrumente angesehen
werden, 11SO weniger ylaubwürdig für die Burger sind die wichtigsten
politischen Akteure, ber die die Medien täglich, Ja stündlich berichten.
Da orm und Inhalt, Medium und Botschaft gleichermaßen 1ın Verruf
geraten sind, wurde die Politik auf e1in mediales Theater reduziert. Die
etzten Parlamentswahlen 27008 un: jene für das Amt des Staats-
präsidenten 1MmM Jahr 27009 haben diese Tendenz bestätigt un: eın

Niveau der Verschmelzung VO Journa-
Pressefreiheit z0uird uzelerorts als Freı- lismus un: Propaganda A1l5 Licht DC-
eıt begriffen, andere Meınungen bracht. Pressetreiheit erd vielerorts als
nıcht mehr hören MUSSEN. Freiheit begriften, andere Meinungen

nıcht mehr hören mussen. Das hat ZUT

Bildung regelrechter medialer Kartelle die politischen Gegner
geführt. [ )as normatıve Eingreifen der Kontrollinstitutionen 1mM Bereich
der Medien wirkte wen1g überzeugend un: blieb 1n der Regel, VO SYINL-
bolischen eldbufßen abgesehen, hne konkrete Folgen.

Bezeichnend 1St, 4aSss die Medien in Rumänien NUur begrenzt das Inte-
ausländischer Investoren geweckt haben Die politische Vereinnah-

130



MUNgS der me1lsten Medien 1n den neunziger Jahren durch die alten un:
zugleich Mächtigen hat jede Art VO Konkurenz praktisch
möglich vemacht. Die parlamentarische un!: die zivilgesellschaftliche
Upposıtion hatten LLUT sehr begrenzten Zugang den oöffentlich-
rechtlichen Medien, die eigenen Presseorgane überlebten daher den VO
den staatlichen Institutionen ausgeübten Druck nicht sehr lange. Die
Geschichte einer un: USSCWOSCHCH Zeitung W1e€e „Die Tagespost“
(Cotidianul), Beginn finanziert VO dem berühmten Exilrumänen Ion
Katıu, ein Symbol des Widerstandes das alte Regime, 1st paradig-
matisch für die allzu starke Polarisierung un Politisierung der Medien
ach 1989 Sie konnte sich nıcht lange auf dem Markt behaupten, Wurd€
ach einer Periode des Verschwindens weiterverkauft un: 1St 2009 ach
den etzten Wahlen ersatzlos eingestellt worden. Das gleiche Schicksal
erlitten auch andere hochangesehene Medienprodukte W1e€e „Der Zeit-
geist‘ (Curentul) der Kulturzeitschriften W1e€e „Das Wort“ (Cuvantul).
Das wenıge ausländische Kapital 1m Bereich der Medien als Beispiel
ware jer die Präsenz VO „Medien Holding“, einem Joint venture VO

„The Nova Group un: der „Westdeutschen Allgemeinen Zeitung”
erwähnen ann dieser Tenden7z LLUTr begrenzt entgegenwIir-

ken Wihrend sich die rumänische Softtware- un!: [T-Industrie fast
Prozent 1n den Händen remder Kapitalgeber befindet, leiben die klas-
sischen Medien eine hauseigene Branche, die jedoch langsam ausstirbt
Ende 2009 un Anfang 201 haben mehrere Zeitungen und Zeitschritten
auf okaler un nationaler Ebene iıhr Erscheinen eingestellt.

Im Gegenzug 271 un: 1n Tempo entwickelt sich die digi-
tale Form, Informationen weiterzugeben. Faut Statistik nutfzen die
Rumänen 1m europäischen Vergleich immer och sehr viele mediale Pro-
dukte, jedoch zunehmend V1a Fernsehen und Internet. Die Digitalisie-
L1Uung der Medien bringt aber keine automatische Verbesserung der Jour-
nalistischen Qualität mI1t sich Das oröfßte Problem bleibt ach W1e€e VOL
das Fehlen einer 1Ur durch entsprechende Recherche H: sprachliche
Begabung garantıerten Objektivität, die unterhaltende Effekte nicht
ausschließt Es kommt nıiıcht VO ungefähr, ass YAR Beispiel die Repor-
tage eine der wen1g praktizierten journalistischen Gattungen bleibt. Dies
hat einen einfachen, aber überraschenden Grund Nicht alle Medien-
schaffenden sind selbst W Ee1 Jahrzehnte ach dem Fall des Kommunis-
INUS ausgebildete Journalisten, sondern tammen überwiegend Aaus den
Bereichen der Technik der Naturwissenschaften. DIie inhaltliche In=-
kompetenz 1Sst auffälligsten, WE ber kirchliche Angelegenheiten

131



berichtet wird So schrieben der bemerkten die Medienleute beispiels-
welse e1ım Tod VO Papst Johannes Pau!] IL., 24aSS „Millionen VO Men-
schen VO ihrem Idol] Abschied nehmen“. Die Liste solcher Fehler 1St
lang un! erstreckt sich ber eın SaNZCS Spektrum: VO ungewollter
Lächerlichkeit bis hin monumentaler Dummheit.

I

Wiıe erwartetl, haben nıiıcht L1L1UT die säkularen Medien ach 1989 eıne völlig
CUu«cC Dynamik erlebt, sondern nıiıcht minder die birchlichen Kommuni-
bationsmuttel. Ich moöchte 1eTr das Beispiel der orthodoxen Mehrheits-
kirche LECMNNECIN Heute xibt C655 1n Kumanıen eLtwa 15 diözesane Zeitschrif-
tCBs herausgegeben VO 76 kirchlichen Verlagen. Seit ein1ıgen Jahren wird
eiıne Tageszeitung, anfangs VO der Metropolie VO lası un: 11U  aD VO

Patriarchat, herausgegeben, AL UMINa : (Das Licht). Die Publikation
ruüuhmt sich selhbst mMI1t dem Titel, „die rumänische christliche Tages-
zeitung“” se1n. Hınzu kommen mehrere Radiosender: „‚Radio TIrini-
tas  c (mit einem sehr großen Sendegebiet), „Renasterea” (Cluj-Napoca/
Klausenburg), „Reintregirea” (Alba Iulia/Karlsburg), „Radio Dobro-
D  gea (Constanta) un! „L6205S- (Brasov/Kronstadt). Andere diözesane
Radiosender, 1n GTa10VA,; haben sich „‚Radio Irinitas“ angeschlos-
SC  = ‚Radio Trinitas“ wird de facto als gesamtkirchlicher Sender etrach-
FE Fın Novum W arlr m Jahr 2007 die Gründung VO Innitas- LV
Ebenftalls NECUu 1St die Presseagentur „ Basılica-. uch die Präsenz der
Rumänischen Orthodoxen Kirche 1mM Internet ISt inzwischen je] star-
ker als VOTLr 1Ur re1 der 1er Jahren.

Eın zentrales Problem der orthodoxen Medien in Rumaänıien, das 1ın
den etzten Jahren verstärktZVorschein kam, 1St die Weigerung, de-

likate Themen, die das Leben der Glau-
Leider umgehen die orthodoxen Me- bensgemeinschaft direkt betreffen, 4N ZU-

1en delikate Themen oder beschrän- sprechen. Die angeblichen Kompromıisse
hben sich auf unverbindliche Floskeln. der Hierarchie gegenüber dem alten Ra-

Yıme und selner politischen Polizei,; die
Stellung ZUr Okumene, die Finanzierung der Kirche der die Kompli-
zenschaft mı1t der Politik all diese Themen, neben vielen anderen mehr,
werden journalistisch am aufgearbeitet. Wenn jedoch eın solches The-

als unausweichlich wahrgenommen wird, 1St dessen mediale Darstel-
lung 1n der kirchlichen Presse umhüllt VO Halbinformationen, Floskeln
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un Gegenangriffen. Die profanen Medien werden für ihre als tenden-
”710S gehaltenen Berichterstattungen kirchlichen Themen heftig kriti-
s1ıert (sehr oft auch mi1t Recht) die orthodoxen Medien bieten jedoch
keine echte Alternative. DDen interesslilerten Mitgliedern der Kirche blei-
ben als Quelle immer och die profanen Medien der die alternativen
christlichen Publikationen. Mıiıt anderen Worten: Seitens der otfiziellen
Kommunikationsorgane der Kirche tfindet keine Kommunikation, SO11-

ern 1Ur eıne Danz ach dem weltlichen Muster kopierte mediale „Ver
nebelung“ Neben dem Persönlichkeitskult des Bischofs bleibt der
ausgepragte reaktive Charakter der kirchlichen Medien eın ernstzuneh-
mendes Hindernis, die Botschaft der Kirche glaubwürdig ın die Gesell-
schaft hinein transportieren.

Diese Entwicklung der meılisten Medien der Rumänischen Orthodo-
XCI Kirche ach 1989 MmMI1t weniıgen, allerdings lobenswerten Ausnahmen
bedeutet nıcht HE: für die Kirche als Institution eın Problem, das aut das
Erbe d€S Totalitarismus hinweist, sondern auch für d1€ Gesellschaft, die
die Notwendigkeit einer Orlentierten Berichterstattung mehr
ennn Je spurt. Als wichtige normatıve Nnstanz 1n einem Land mı1t einer
sich bis 9 Prozent als religiös deklarierenden Bevölkerung darf die
Mehrheitskirche ihre mediale 1SsS10N nıcht auf die Selbstinszenierung
reduzieren, sondern 11NUSS die Kommunikation als eine CHE un!: hoff-
nungsvolle Art der Diakonie, als Ausdruck ihrer sozialtheologischen
Verantwortung betrachten.
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